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Der deutsche Tagesbericht.
MstzesHauptquartier, 18. Drz. (WTB.) A«ü.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Bei Sturm und Schneetreiben blieb die Ar-

tillerietäligkeit mäßig.
In Flandern und westlich Cambrai trat am

Abend geringe Feuersteigerung ein. Erkun- ungs-
«bteilnngen brachten an der englischen Front
nordwcstlich Pinon , auf dem Ostufer der Maas
und südwestlich Thanu eine Anzahl Engländer
«nd Franzosen ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.
Mazedonische Front:
Im Cernavoge« und zwischen Wardar - «ud

Dorjansee lebte das Feuer zeitweise aus.
Italienische Front:

Zwischen Brenta und Piave vielfach lebhafte
Rrlillerieiätigkeit . Oestlich vom Monte Solarolo
wurden Teils der feindlichen Stellung genommen.

Der erste Generalqnartiermeister
Ludendorss.

Der deutsche Abendbencht.
Verl in»  18. Dezbr.»abends . <WTB .Amtlich.)

In erfolgreichen Kämpfen im Gebirge östlich
von der Brenta machten österr.-ungar . Truppen
mehr als 1000 Gefangene. Italienische Angriffe
am Monte Solarolo scheiterte«.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts
Neues.

Neue U - Dootserfolge.
Berlin » 18. Dez. (WTB. Amtl.) NeueU-Boots-

erfolge im Sperrgebiet um England: 17 000 Brutto-
registertonnen. Unter den versenkten Schiffen be¬
findet sich der bewaffnete französische Dampfer
„Jeanne Conseil" (2309 Tonnen) mit Oel von
Algier nach Bordeaux, sowie 2 größere Dampfer,
die im Aermelkanal aus einem durch Zerstörer stark
gesicherten Geleitzug herausgeschoffen wurden.

Außerdem wurde an der französischen Westküste
gegen den bewaffneten französischen Dampfer„Ta-
zitas" (6674 Tonnen), der als Küstenschiff in einem
von Westen kommenden durch Zerstörer undU-Boots-
jäzer stark gesicherten Geleitzug fuhr, ein Torpedo-
treffer erzielt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Beginn von Frisdeusve;Handlungen
mit Rußland.

Am 28. November haben Trotzky und Lenin
ihren Friedensantrag „an die Völker der krieg-
führenden Länder" in die Welt gefunkt. Die Re¬
gierungen der Mittelmächte haben unter Zustim¬
mung ihrer Völker sich alsbald bereit erklärt,
Friedensverhandlungen vorzubereiten. Rußlands
Verbündete versagen sich, und der Ruf an ihre Völ¬
ker hat auch keinen Erfolg gehabt. Eo sind die
Mittelmächte an den Verhandlungstisch mit Ruß¬
land allein  getreten, dem sich Rumänien, seiner
Notlage, nicht seinem freien Willen folgend, noch
««schloß. Schon bis zum 6. Dezember war es
gelungen, eine zehntägige Waffenruhe  auszu¬
machen, die vom 7. - 17. Dezember nachm, gelten
sollte. Und diese zehntägige Frist wieder hat nun
genügt, um die Verhandlungen über «inen förm¬
lichen Waffenstillstand zu einem gedeihlichen
Abschluß zu bringen. Er gilt zunächst auf 4

Wochen, also bis 14. Januar 1918. Wenn er
nicht gekündigt wird, dauert er ohne weiteres über
diesen Zeitraum hinaus, bis — bis er dem Frie-
denszustand Platz schafft. Denn aus dem Inhalt
des Vertrags wird ausdrücklich mitgeteilt, daß' —
entsprechend dem völkerrechtlichen Begriff und Zweck
des Waffenstillstandes— nun die Verhandlungen
über den Frieden beginnen  sollen.

Das deutsche Volk hat die Anbahnung der Ver¬
handlungen mit Genugtuung verfolgt. Man wird
überall in Deutschland wie bei den Verbündeten
den Führern der Verhandlungen in Brest-Litowsk
danken, die in einer nach 3^« Kriegsjahren so
kurzen Zeit zu einen: Waffenstillstand gekommen
sind. Bei aller Freude aber hüten wir uns vor
Vertrauensseligkeit. Noch sind auf alle Fälle die
diplomatischen Schwierigkeiten erst vor uns. Es
kommt uns durchaus nicht bloß darauf an, daß,
sondern wie der Friede geschlossen wird. Lebens¬
fragen für unsere Zukunft, wie die polnische und
die der Ostseeprovinzen, ganz abgesehen von wirt¬
schaftlichen und anderen Fragen werden jetzt in ein
entscheidendes Stadium kommen. Daneben werden
die alten Verbündeten Rußlands alle Kunst auf¬
bieten, einerseits>)ie Stellung der Regierung Lenin
zu untergraben, andererseits die Verhandlungen zu
durchkreuzen. Zum Frohlocken also ist noch kein
Anlaß. Und selbst wenn einmal im Osten alles
zum Guten geordnet wäre, stehen noch so gewaltige
Aufgaben vor uns, bis unsere anderen Feinde auch
sich zu einem Frieden bewegen lassen, der unsere
Zukunft sichert, daß wir mit unseren Verbündeten
auch weiterhin das letzte, was an Kraft vorhanden
ist»-ausbirtev. müssen für die Beendigung dieses ge¬
waltigsten Kampfes der Mittelmächte um ihr Dasein
und ihre Zukunft!

RMZILhLM.

Berlin,  17 . Dez. Hier und da kommt bei
aller Genugtuung über den Abschluß des Waffen¬
stillstands die Befürchtung zum Ausdruck: Wir
wären auch im Osten noch nicht über den Berg.
Ein Waffenstillstand von 28 Tagen sei eine lange
Frist, eine zu lange vielleicht für die Herrschaft der
Bolschewiki. Wir möchten diesen Befürchtungen uns
denn doch nicht anschließen. Ohne alle Frage ist
Las Regiment der Bolschewiki in Rußland noch
nicht allzu fest gegründet und es kann leicht sein,
daß noch einmal eine andere Herrschaftsformsie
ablöst. Immerhin scheint es uns doch keine geringe
Sache zu sein, daß die Bolschewik; einen Waffen¬
stillstand mit der Tendenz zum baldigen endgülligen
Friedensschluß überhaupt zum Abschluß brachten.
Das muß und wird ihre Stellung und ihr Ansehen
bei dem kriegsmüden Volk stärken. Die eigentlichen
Verhandlungen werden nun wohl sofort anfangen.
Was bisher in Brest-Litowsk, dem Ort des östlichen
Hauptquartiers, auszumachen war, war vornehmlich
die Arbeit der Militärs. Jetzt werden die Diplo¬
maten auf den Plan zu treton haben und es ist
schon sicher, daß demnächst sowohl Herr von Kähl-
mann wie Graf Czernin sich zu diesen Verhand¬
lungen nach dem Osten begeben werden. Vor der
großen und wuchtigen Tatsache des Waffenstill¬
standes und der beginnenden Friedensverhandlun¬
gen treten die Erörterungen über das unterbrochene
deutsch - englische Friedensgespräch  mehr
und mehr zurück.

Berlin,  18 . Dez. Der „Morgenpost" zufolge
meldet die „Morningpost" aus Petersburg: Die
Negierung teilte den Botschaftern am Donnerstag
mit, daß die endgültigen Friedensverhandlungenam
28. Dezember beginnen würden. Die Teilnahme

>der Entente-Botschafter ist von der vorherigen Aus-
j dehnung des Waffenstillstandes auf die übrigen
! Fronten abhängig gemacht. Die Balkanagentur

meldet aus Petersburg: Die WaffenstiLstandsver-
handlungen üben bereits ihre Wirkung auf alle
Fronten aus. Die Mannschaften warten den De-
mobilisierungsbesehl nicht ab, sie verlassen ihr« Stel¬

lungen und fluten ins Innere des Landes zurück,
um so schnell wie möglich ihren Heimatort zu er¬
reichen. Die Züge werden im Sturm genommen.

Haag,  18 . Dez. Die Saturday Times schreibt
laut Tägl. Rundschau: Der zustande gekommene
Waffenstillstand zwischen Rußland und Deutschland
wird eine Periode von folgenschwerer Bedeutung
einleiten. Es ist zwecklos, heute nach den Verant¬
wortlichen zu rufen und Untersuchungen, darüber
anzustellen, wieso sich ein solches Ereignis hat zu-
tragcn können. Wir müssen der vollendeten Tat¬
sache ins Gesicht sehen. Die Zukunft erscheint ernst.
Wir müssen damit rechnen, daß die Deutschen i«
nächsten Frühjahr über zahlreiche Reserven und
tausende von Geschützen an? der Westfront verfüge«
werden, wir werden uns, wenn sie im Frühjahr
eine Offensive beginnen, auf eine hartnäckige Ver¬
teidigung beschränken müssen, bis die amerikanischen
Truppen heran sind.

Frankfurt,  18 . Dezbr. Die „Franks. Ztg."
meldet: Nach einem Londoner Havasbericht des
Vertreters der „Times" in Petersburg dementiert
ein Telegramm, das bei den Eisenbahnern einge¬
gangen ist, den Sieg der Maximalisten und ver¬
sichert, daß die Kosaken Kaledins ihre Stellung ver¬
stärken. Die „Daily Mail" vernimmt aus Peters¬
burg: Man glaubt, daß die Truppen des Generals ,
Kornilow versuchen, das Dongebiet in drei Abtei-
Abteilungen zu erreichen.

Frankfurt,  18 . Dezbr. Die „Franks. Ztg."
meldet ans Basel: Nach einem Havasbericht aus
Petersburg meldet die ukrainische Rada, daß in
Odessa Kämpfe zwischen Soldaten und Matrosen einer¬
seits rurd den Maximalisten andererseitsb-yortteben.
Die Stadt ist in zwei Lager gespalten. Bereits
haben vereinzelte Zusammenstöße stattgesunde«,
bei denen Schüsse gewechselt wurden. Mehrer«
Kriegsschiffe haben Geschütze gegen die Stadt ge¬
richtet. Das öffentliche Leben ist vollständig unter-

, buuden. Aus Charkow eintreffende Reisende be¬
richten, daß die Züge nur noch bis Taganrog ver¬
kehren, da die Kosaken die Linie unterbrochen haben.

Berlin,  18 . Dez. Aus Stockholm wird der
„Tägl. Rundschau" berichtet: „Djen" meldet, daß
Jassy sich in den Händen einer starken russischen
maximalistischen Gruppe befinde. Eine Maximali¬
stische Abordnung sei unter Anweisung von Gewalt
in die Wohnung des Königs Ferdinand von Rumä¬
nien gelangt und habe ihn aufgefordert, sofort eine
Amnestie zu erlassen und schleunigst seine Regier¬
ungsgewalt in die Hände des Volkes zu legen, d«
sonst das rumänische Volk im Verein mit sein rus¬
sischen Brüdern die Souveränität des rumänische«
Volkes gewaltsam aufrichten müsse.

Berlin,  18 . Dez. Der „Morgenpost" zufolge
melden die „Times" aus Stockholm: Scheideman«
versucht in Stockholm eine unmittelbare Verbindung
zwischen den Bolschewiki und den deutschen Mehr¬
heitssozialisten zustandezubringen. Kurze Zeit nach¬
dem die Bolschewiki die Macht erhielten, kam Dr.
Helphand (Parvus, der frühere Herausgeber der
„Glocke", Scheidemanns alter Mitarbeiter, nach
Stockholm, um mit Vertretern der Balschewiki zu
verhvndeln. In seiner Wohnung unterhandelt jeßt
Scheidemann mit dem Abgeordneten der Bolscha?
wiki Orlowski. Scheidemann gibt sich alle Mühe,
seinen Aufenthalt in Stockholm geheim zu halten, und
sprach weder mit Branting noch mit irgend eine«
Mitglied der holländisch-skandinavischen Komitees.

Amsterdam,  18 . Dez. Reisende und Soldaten,
die aus Amerika in London eintreffen, sprechen sich
dahin aus, daß amerikanische Sachverständige be¬
hauptet yaben, Amerika könne nicht mehr als 10V OM
Mann Truppen nach Europa-'enden Riesentrans-
porte seien undurchführbar. Bei der Abfahrt der
Reisenden aus Amerika hörten sie von Schwierig¬
keiten, die Mexiko verursache, weshalb Amerika
Soldaten zurückhalten müsse. Im März müsse
Amerika dann die Getreidetransporte nach Europa
einstellen, weil für den amerikanische« Bedarf nur



»och die b/«-Ratio » vorhanden ist . — Die Neu-
Hvrker Zeitungen vom 1. Dezember berichteten, daß
Amerika seit Kriezßbeginn durch Deutschland 6
Kriegsschiffe , 36 Handelsdampfer und 661 Menschen
verloren habe.

Die „transatlantische " Dampfwalze.
Zu den für die Franzosen höchst fatalen Ereignissen
an unserer Ostfront bemerkte Gustav Terey in der
„Oeuvre " vom 23 . November : „Hüten wir uns
*or falschem Optimismus , hüten wir uns , zu sagen:
Was kommt es darauf an : 1. Wenn die Deutschen
nichts mehr von Rußland zu befürchten haben , so
können sie »on der Ostfront eine so große Zahl von
Divisionen an die Westfront ziehen , daß wir uns
auf einen gewaltigen Ansturm gefaßt machen muffen,
r . Wenn Rußland Frieden schließt , werden die
Deutschen Rußland sehr bald in eine Kornkammer
»erwandeln , die ihnen gestattet der Blockade zu spotten
und bis in alle Ewigkeit durchzuhalte » . 3 . Die
miteinander ausgesöhnten Deutsche « und Russen
«erden sich beeilen , die Gesellschaft der Nationen
zu begründen , die freilich nur ein Zerrbild unseres
eigenen Ideals , aber darum nur ums « gefährlicher
sein wird . DaS sind drei unmittelbar drohende
Gefahren . Sie zu beschwören , ist nicht unmöglich.
Wir müssen sogar fest überzeugt sein, daß es sehr
gut möglich ist , aber um diese Gefahren abzuwenden,
müssen wir ihnen vor allem entschlossen ins Auge
sehen . Zunächst ist der Sowjet nicht, ganz Rußland,
Rußland hat sein letztes Wort noch nicht ganz ge¬
sprochen . Selbst aber , wenn wir das Schlimmste
annehmen , selbst wenn die Russen uns völlig im
Stich lassen , so sind die Amerikaner unterwegs um
a» ihre Stelle zu treten . Also : reden wir nicht
mehr von der berühmten Dampfwalze , die eine böse
Enttäuschung gewesen ist. Jetzt setzt sich die trans¬
atlantische Dampfwalze in Bewegung . Man steht,
die Franzosen sind trotz allen trüben Erfahrungen
unverbesserliche Optimisten . Die „russische Dampf¬
malze " ist tot , es lebe die transatlantische ! Wenn
»ur die „transatlantische Dampfwalze " nicht ins

Wasser fällt!

Württemberg.
Klm,  16 . Dez . Das hiesige Krematorium wird

biß aus weiteres geschlossen. Der Grund hiesür
liegt im Mangel an Breunmitteln , von deuen ftr
jede Einäscherung 3 ' /-  Zentner Koks und Rm.
Holz nötig sind.

Tübingen,  18 . Dez . Der Mörder Nufer von
Tübingen und der mit ihm flüchtig gegangene Wilh.
Funk , Bäckergeselle von Düsseldorf , konnten noch in
der Nacht vom Sonntag auf Montag durch den
Böblinger Stationskommandanten im Schönbuch auf¬
gegriffen werden . Beide sind nun wieder hinter
Schloß und Riegel und derart gesichert, daß ihnen
eine Wiederholung unmöglich geworden ist.

Vaihingen  a . E ., 18 . Dez . Dieser Tage
wurden am Stadtbahnhof wiederum 35 Pfd . Fleisch
entdeckt und vom Kommunalverband beschlagnahmt.
Ein Stuttgarter Wirt war der Uebeltäter.

Wildberg,  17 . Dez . Eine stattliche Anzahl
Vaterlandsfreunde und Freundinnen von hier und
Umgebung haben sich am Sonntag Nachmittag im
Schwarzwaldsaal zusammengefunden , um über Zweck
und Ziel der deutschen Vaterlandspartei zu Horen.
Herr Hauptlehrer Schuster ging von der Friedens¬
resolution der Reichstagsmehrheit vom 19 . Juli
aus und fragte zunächst , was die Folge deS Friedens
mit Verzicht und ohne Entschädigung wäre . Dabei
wurde hervorgehoben , daß wir nach dem Krieg mit
einer jährlichen Mehrausgabe von 11 — 12 Milli¬
arden zu rechnen hätten . Unabsehbar aber sind die
Folgen eines solche« Friedens in wirtschaftlicher
Hinsicht . Englands HauptkrirgSziel ist der Wirt¬
schaftliche Zusammenbruch Deutschlands . Deshalb
sucht es anch seine Verbündeten zu bewegen , uns
keine Rohstoffe zukommen zu lassen . Was nützen
denn alle unsere Fabriken , wenn die Rohmaterialien
fehlen ! Wenig Arbeitsgelegenheit , aber große finan¬
zielle Lasten wären die Folgen . Dagegen will die
Vaterlandspartei kämpfen . Sie « il sein eine Volks¬
partei im wahren Ginn des Worts , will Stütze und
Rückhalt sein für eine kraftvolle Reichsregierung,
und für die Sicherung «nd weitere Blüte des Reiches
nach dem Frieden eintreten . Des weiteren wurde
ausgeführt , daß England unser Hauptfeind ist.
In Belgien muß der deusche und nicht der englische
Einfluß vorherrschen . Neues Siedlungslaad sollen
wir in den Ostseeprovinzen gewinnen und Rohstoffe
müsse« wir aus eine« großen Kolonialgebiet er¬
halten . Um die finanziellen Opfer - zu mindern,
fordert die Deutsche Vaterlandspartei auch eine
bare Entschädigung , den das ist nur gerecht , da
wir die Angegriffenen sind und uns als Sieger bis
jetzt behaupten . Die Entscheidung des Krieges liegt
in der Stellung , die wir England gegenüber er¬
ringen , besonders in wirtschaftlicher Hinsicht , denn
England bekämpft im weitesten Sinn die deutsche
Arbeit . Dagegen müssen wir uns wehren , und die
Deutsche Vaterlandspartei will den schlafenden
Michel aufrätteln , und sie soll werden der Mittel¬
punkt der Sammlung für alle treue Deutschen , die
nur eines wollen:  den Sieg Deutschlands und als
berechtigtes Ergebnis eine so gesicherte Stellung in
Europa und in der Welt , daß unser Volk sich von
den furchtbaren Verlusten und Opfern zu erholen
vermag , daß es sich in Zukunft frei entwickeln kan»
und daß für lange Zeit niemand wieder swagen
wird , uns anzugreifen . — Die Versammlung , die
Herr Bezirksnotar Hetzer leitete , nahm einen
schönen Verlauf.

Lk»s StaSt . SLZii-k rmS Umgebung

Bon einem erfahrenen Freund unseres Blattes
erhalten wir folgenden schätzenswerten Beitrag zur
landwirtschaftlichen Kriegsmißwirtschaft
im Schwarzwald.  Soll der Landwirt jetzt ein¬
seitig Viehzucht treiben , oder soll er seinen Viehstand
bezw . Futterbau einschränken und dafür Brotfrucht
bauen ? Beides kann n
zur jetzigen Zeit soll

nebeneinander bestehen und
und muß es nebeneinander

gehen . Ich erinnere mich noch sehr gut an di» Zeit,
«0  es nebeneinander gemacht wurde . Ich
sagen , daß ich im Schwarzwald zu Hause bin, ««d

daß ich ihn kenne von unten bis oben . Bis zur
Zeit vo« Caprivi ist der Fruchtbau und die Vieh¬
zucht nebeneinander sehr gut gediehen . Als aber
Caprivi anfangs der 1890 er Jahre den Fruchtzoll
unter das Maaß gesetzt hatte und wir mit a«s-
ländischer Frucht überhäuft wurden , galt eS für
jeden , der wirtschaftlich nicht notleiden wollte , seiue
Fruchtäcker in Futtergelände umzuwandeln uad
Viehzucht zu treiben . Und wohl war 's dem , der er
rechtzeitig gemacht hat . Ich habe viele gekannt , die
sich nicht von ihrem Fruchtspeicher trennen wollte »,
bis ihnen das Wasser an den Hals gekommen « ar.
— Diese Fleischerzeugung war angemessen , bik uns
der Krieg in die Quere kam . Und heute glaube
ich nicht zu viel zu sagen , wenn ich, wie unsere
Väter schon, sage : Zuerst den Kindern Brot . Mei»
Vater war keiner von den Aermsten , aber auch kei«
vermögender Mann . Wir sind aber 8 Geschwister
gewesen , aber niemals wurde mehr « ie ein Schwei»
ins Haus geschlachtet . Aus der Metzig gab eS »ur
zu Festtagen Rindfleisch . Wann ich die Tage richtig
zählen soll, bringe ich nicht mehr « ie 6 -8 zu¬
sammen im ganzen Jahr . Unsere Hauptnahru «g
waren Kartoffeln , Haferbrei , Milch , Brot und Ge¬
müse ohne Fleisch.  Wir sind dabei so gerate »,
daß jeder einzelne es mit andern Kameraden wage»
durfte . Zur schnellsten Umgestaltung vom Futter-
zum Fruchtba » möchte ich folgendes empfehle « :
Jetzt schon, « enn kein Frost da ist, anfangen , die
alten Grasäcker umschoren (umhacke»), wie früher
auch, wo kein Gespann da war . Zur damalige«
Zeit wäre » in meinem Heimatort keine 10 Pflüge
und Kühe einspannen gab es nicht . Im Frühjahr,
wann der umgehackte Boden ausgefroren ist, kann
die Gaat gut eingebracht werden , weil durch daS
Ausfrieren der Boden locker « ird . Bei solcher Be¬
handlung der so lange brach gelegenen Aecker ist
keinerlei Dünger nötig und wird die Frucht besonders
gut geraten . Man wird mich wohl fragen , wo das
Saatgut Herkommen soll . Da müßte allerdings i»
erster Reihe Zuflucht zur Kommune genommon
werden . Ich zweifle nicht daran , daß die nötige
Saatsrucht , wie Hafer , Korn , Gerste usw ., vorhanden
ist, da es sich ja nur um einige Bezirke handelt und
nicht um die Allgemeinheit . In denjenigen Bezirke »,
wo es sich um größere Flachen handelt , würde eS
nicht ausgeschlossen sein , daß die Kommune Ge¬
spanne von der Militärverwaltung für kurze Zeit
erhalten könnte . Da , wo es sich um größere Kom¬
plexe handelt , wären auch Kraftpflüge zu empfehlen,
besonders da die Militärverwaltung schon im Besitze
solcher ist . Die letzten zwei Wege können natürlich
erst in Frage kommen , wenn unsere jetzige Zahl vo»
Fahrkühen dezimiert wird.

Aenderungen im Expreßguttarif.  Am
15 . Dez . 1917 treten im Expreßguttarif für den
württembergischen Binnenverkehr folgeade Aender¬
ungen in Kraft : 1. Der Einheitssatz für 10 Kilog.
und 1 Kilometer wird für die Staatsbshnstrecke»

Steine am Weg.
Roman aus schwerer Zeit von Hans Kurd.

3ü) (Nachdruck verboten.)

Paul Werner lacht.
Sie sind in Berlin , der Stadt der Hoff¬

nungen , aber am Ziel . O nein , vielleicht wird 's
ihr Grab.

Haha , er ist ja selbst fast so weit.
Da zuckte er zusammen und stierte binaus.
Eine Dame ging den Zug entlang , suchend

blickte sie in die Abteile . Und ein Name durch¬
blitzt sein Hirn : Erna Kliem.

Er hält den Atem an , er wagt kaum hin¬
auszusehen . Da wendet die Fremde ihr Gesicht
zu ihm.

Gott sei Dank ! Sie ist es nicht.
Erleichtert atmete er wieder aus.
Er war doch geflohen vor ihr , heute mittag,

vor ihr geflohen , weil er nicht abhängig sein
mochte von einer Frauenhand.

Wie käme sie auch hierbei ? So schnell
konnten sie ja seine Flucht nicht erfahren haben.

Plötzlich tönt , laut den Trubel übertönend,
ein Name den Zug entlang : „Paul Werner " .

Ein Beamter geht vorbei und ruft es von
Wagen zu Wagen . Dabei hebt er den Arm und
zeigt ein Telegramm.

„Ah , man sucht mich schon", klingt es in Paul
Werner.

Er durchlebt einen kurzen Kampf.
Dann reckt er sich und zwingt sich zur Ruhe:
„Nein !" schallt es in seinem Herzen . „Ich mag

nicht !"
Der Beamte geht wieder vorbei . Ruhig blickt

ihm Werner nach und bleibt sitzen.
Endlich ertönt das Abfahrtssignal , die Türe

wird noch einmal aufgerissen und zwei Männer

klettern keuchend herein - Sie sind vom Laichen
erschöpft , schwer und matt lassen sie si.:> aus die
Dank lallen.

„War 'ne Hetze, nich ?" pustete der eine.
Der andere nickt und zieht aus der Westen¬

tasche zwei ' Zigaretten h-raus . Die eine 'heckt er
in den Mund , die andere bekoimnr sein Begleiter.

„Wann sind wir denn in Hamburgchag -e er.
„Jetzt ist's bald zehne , ich denk ' um viere inih ."
„Hin ! Lange genug danert 's noch . Na , wir

versäumen ja nichts , LUosrt ."
„Das denk ' ich anch , Richard . Wir müssen

uns beizeiten die Schissslarien besorgen , sonst
können wir schließlich noch 'ne Woche in Ham¬
burg sitzen."

„Nee , nee , ich möckt ' so schnell, als nur
mögttck , weiter ."

„Ich auch ."
Werner hörte aufmerksam zu.
Der Alte drehte den Kopf halb herum und

fing on , die beiden genau so wie den blonden
Hünen zu bearbeittu.

Die hörten sich die Reden ruhig an.
Dann schüttelten sie den Kops , und der eine

meinte:
„Sie mögen ja recht haben , alter Herr , aber

wir Naben es uns in den Kopf gesetzt und gehen
nach Mexiko ."

„Könnt ihr denn hier keine Beschäftigung
finden ? Bleibt doch in Hamburg , da gibt 's ja
Arbeitsgelegenheit genug . Was seid ihr denn ?"

„Kausteute ", meinte der eine und sah zu
Werner hinüber , ihn prüfend musternd.

„In welcher Branche ?" fragte Weener.
„Ich war im Eisen - und mein Vetter in einem

Kohlengeschäst . AVer wir haben beide allzu
trübe Erfahrungen gemacht . Kommt man denn
als Angestellter zu etwas ? Läßt man denn einen
armen Teufel vorwänskommen , selbst wenn er
wirtlich fleißig und intelligent ist '? Nee ! Unsereiner

kriegt ein paar Taler Gepalt . da . friß dich satt,
»venn 's dir nicht »aßt , geh deiner Wege.

Ha : a . Ich Hove das Hungerleben satt , satt
bis oben ran, . Wenn man so neht , daß andere
Kerle vorwärtskemmen . ohne daß sie uoerhauvt
selbst 'neu Finger krumm m ..chen, wie ihnen alles
jo mir nichts dir nichts in 'n Hals geflogen kommt,
und unsereiner scbineet sich von früh bis abends
und wird noch obendrein wie 'n Hausknecht be¬
handelt . nee , da macht man kurzen Prozeß uns
gehr los . Man kann auch noch weiterkommea,
es muß ja nicht gerade in Deutschland sein . Und
man möchte doch auch was vom Leben haben,
nicht bloß immer darben und auf Zinsen und
Schulden arbeiten . Wissen « ie, so'n kleiner B »-
amter . der ist und bleibt eben ein armer Teufel,
bis er stirbt . Der Privatbeamte noch mehr als
der beim Staate , der braucht sich ja kein Bei»
auszureißen und hat schließlich was fürs Alter.
Und wir ? 'n Fußtritt , und draußen ist man.
So ist's bei allen Firmen ."

„Oho ", machte der Alte dazwischen.
„Was ? Oho ? Etwa nicht ? Sehen Sie sich

mal das Elend unter den Privarbeamten a»,
unter den kleinen besonders . Haben Sie da
einen , der keine Schulden hat und 'n zufrieden »»
Leben iührt ? Ich glaube nicht . Freilich , d»e
Herren Chefs , die fressen sich den Bauch voll und
dick, und wir müssen unsere Knochen dalasse « .
Die Chefs haben ja dann ibr Vermögen 1a . .
hü . . ta . ta . . für unser Geld . Arh . .

Der Sprecher schwieg und zog Zeinen Mu »d
zu einer Elendsgebärde.

Werner sah vor sich hin . So ganz unrecht
hatte der Mann da nickt . Es sah böse aus im
Privatbeamtentum , fast nirgends mehr ein Bor-
wärtskommen , weder in der Stellung noch »m
Einkommen , keine Altersversorgung bei de»
weitaus meisten Firmen , überall Günstlingswirt¬
schaft. (Fortsetzung folgt .)



von 0,35 Pfg . auf 0,4 Pfg . (einschl. Berkehrsab¬
gabe ) erhöht . 2 . Die Fracht wird für mindestens
10 Kilogramm erhoben . 3 . Die Mindestfracht be¬
trägt einschließlich Verkehrsabgabe 30 Pfg . Bie
Mindestfracht von 40 Pfg . bei Entfernungen über
74 Kilometer fällt weg . Die besonders ausgegebene
„Frachttafel für Expreßgut " ist zum Preis von
10 Pfg . durch die Gepäckstellen zu beziehen.
Nähere ? beim Tarifbureau und im Tarifanzeiger
»er K. Württembergischen Staatseisenbahnen . —
I » der Begründung heißt es im „Staatsanzeiger " :
Die württ Eisenbahnverwaltung führt damit eine
Maßnahme durch , die weniger einschneidend wirkt,
als die von anderen deutschen Eisenbahnverwaltungen
i» letzter Zeit vorgenommene Verdoppelung der
Expreßgutfrachten . Durch den Wegfall der zweiten
Minstdestgebühr von 40 Pfg . treten sogar Ermäßig¬
ungen gegenüber bisher ein . Die gleiche Tarifmaß¬
nahme trifft die badische Eisenbahnverwaltung ; sie
gilt auch im badisch -württembergischen Verkehr.

Nlleebäume.  Dem „Schw . Merk ." wird folg,
geschrieben , was wir in besonderer Hinsicht auch in
unserem Blatt bringen wollen . Vor einiger Zeit
hat Forstdirektor Keller einen kleinen , aber mit
Recht vielbeachteten Artikel veröffentlicht , der alle
Unterstützung verdient . Es wurde darin getadelt
und es als eine „Roßidee " bezeichnet , daß immer
noch alle möglichen fremden Baumarteu , namentlich
Roßkastanien , Akazien und Platanen als Allee - und
Parkbäume bevorzugt werden — unter geflissentlicher
Hintansetzung viel schönerer und wertvollerer ein¬
heimischer Arten . Wenn in dem Artikel speziell
für die Verwendung v»n Birnbäumen als Allee-
däumr eingetreten wird , so werden sich hiegegen
auch Einwendungen erheben lassen ; nicht zweifelhaft
aber — weder unter praktischen noch unter ästhe¬
tischem Gesichtspunkt dürfte es sein, daß die häufigere
Anpflanzung von Nußbäumen dringend wünschens¬
wert und auch in Temeindeanlagen verschiedenster
Art zu empfehlen wäre — trotz den Einwendungen,
die dagegen , wie man weiß oder sich denken kann,
v»n gärtnerischer Seite erhoben zu werden pflegen.
Wenn man aber daran geht, die öffentlichen An¬
lagen zu verschönern und zu verbessern , muß man
vor allem brechen mit dem System der planmäßigen
Baumverstümmelung , des fortwährenden Stutzens
und Beschneidens der Bäume wie es hier noch im
Schwange ist und vermöge dessen manche Gärtner
die Natur korrigieren und verschönern zu müssen
glauben . Was soll man aber vollends dazu sagen.

wenn gegenwärtig , wo es in Ermangelung der nötigen
Arbeitskräfte zum Holzfällen an Brennholz fehlt,
zahlreiche Arbeiter an den Bäumen aller städtischen
Alleen herumschnipfeln , bloß weil einige Gärtner
meinen , man könne die Natur nicht sich selber über¬
lassen und sie (die Gärtner ) seien nötig , um ihr
die richtigen Wege zur Schönheit zu weisen — mit
der Wirkung aber , daß die mißhandelten , verkrüppelten
Gebilde der Natur v«n neuem als Ankläger der
Geschmacklosigkeit der Naturverschönerer gen Himmel
weisen . Es fordert die schärfste Kritik heraus , daß es
in einer Zeit , in der es nicht selten für die dringendsten
und notwendigsten Arbeiten an unentbehrlichen Ar¬
beitskräften fehlt , solche im Ueberfluß vorhanden zu
sein scheinen für Arbeiten die nicht bloß überflüssig,
sondern die schädlich und verwerflich sind.

L-' s-UC Aüchrlctziw u . LLlLgr-smme «.

Berlin,  19 . Dez . , (WTB .) Neben Exzellenz
von Kühlmann wird das Auswärtige Amt bei den
Friedensverhandlungen in Brest -Litowsk Lurch den
Direktor der handelspolitischen Abteilung Wirk !.
Geh . Legationsrat Johannes vertreten sein.

Berlin , 18 . Dez . Reichskanzler Graf Hertling
und Staatssekretär Dr . von Kühlmann haben sich
ins Hauptquartier begeben . In Begleitung des
Reichskanzlers befinden sich Unterstaatssekretär von
Radowitz und der Adjutant des Reichskanzlers
Rittmeister Graf Hertling.

Amsterdam,  18 . Dezbr . Times meldet aus
Petersburg , daß die Volkskommissare angeblich be¬
absichtigten , alle ausländischen Anleihen zu annul¬
lieren , sobald mit Sicherheit festehe, daß die Alli¬
ierten sich weigerten an den Friedensverhandlungen
teilzunehmen.

Berlin,  19 . Dezbr . (Priv .-Tel .) Nach der
„Kreuzztg ." ist man von polnischer Seite an die
Regierungen von Berlin und Wien mit dem Er¬
suchen herangctreten , die Vertreter des polnischen
Volkes an den Friedensverhandlungen teilnehmen
zu lassen . Eine Entscheidung über dieses Ersuchen
sei bisher nicht erfolgt.

Zürich,  18 . Dez . In der Giolitti nahestehen¬
den Stampa wird die gegenwärrige schwierige Lage
des Vierverbandes eingehend besprochen . Durch
Entbehrungen und Kriegsopfer an die Wirklichkeit
gemahnt , fordern die Völker Aufschluß , auf welchen
Grundlagen die Siegeszuversicht der Regierungen

ausgebaut sei. Stampa schreibt , der einzige gang¬
bare Weg sei die Schließung eines Berständignngi-
friedens.

Bern,  18 . Dez . Lyoner Blätter melden aus
Neuyork : Infolge der Kriegserklärung der Verein.
Staaten an Oesterreich -Ungarn werden österr .-ungar.
Schiffe von etwa 50000 Tonnen Wasserverdrängung
in den Staatsdienst gestellt.

Gens,  18 . Dez . Der „Herald " meldet aus
Newyork : Die Presse bringt Nachrichten über die
Aufnahme von Verhandlungen Japans mit Mexiko.
Die amerikanische Presse betont die außerordentliche
Wichtigkeit dieser Tokioer Nachricht für die ameri
kanische Kontinentalpolitik.

Rotterdam,  18 . Dez . Die Morningpost « cldet
aus Lissabon : Die neue portugiesische Regierung
kündigt die Veröffentlichung der Geheimverträge der
früheren Regierung mit der Entente an.

Berlin,  19 . Dezbr . Der Temps meldet aus
Madrid : Die neue portugiesische Regierung beab¬
sichtige, das allgemeine Wahlrecht wieder einzufüh¬
ren , d. h. den Analphabeten , die 75 Prozent der
Bevölkerung Portugals ausmachen , die Wahlbe¬
teiligung zu gestatten.

Berlin,  19 . Dez . (Priv .-Tel .) Eine neue
Vorlage des französischen Justizministers setzt eine
Strafe von 5 Jahren Zuchthaus für die Verleitung
zum Kleinmut durch Wort , Schrift und Bild fest.

Bern,  19 . Dez . Lyoner Blätter melden aus
Toulouse:  sDie Schuhfabrik Cadot , eine der
größten Schuhfabriken Frankreichs , sei vorgestern
vollständig abgebrannt.

Berlin,  19 . Dez . Wie dem Berl . Lokalanz.
aus Jnsbruck gemeldet wird , stürzte in Pietromu-
rata , einem Vorort von Trient ein Haus ein . Der
Besitzer , sein Schwager und ein Soldat wurden
von den Trümmern erschlagen.

Berlin,  18 . Dez . (WTB .) Den unablässigen
energischen Bemühungen der deutschen Regierung
ist es gelungen , nunmehr endlich die Freigabe der
von Tabora (Deutschostafrika ) durch den Kongo
nach Frankreich verschleppten und dort internierten
Reichsdeutschen , darunter etwa 150 Frauen und
Kinder , durchzusetzen . Nachdem bereits am 7. Dez.
8 Männer , 35 Frauen und 30 Kinder in Genf ein¬
getroffen waren , ist am 16 . Dezember der Rest in
de» Schweiz angekommen.

fi-Lm.uich'2 WMLmntMachLmgw MV Nrivm - tmzÄgen.
Bekanntmachung.

Die Kanzleien des Amtsgerichts , des Oberamts und des
Kameralamts werden am Montag , den 84 . , und Montag , den
-1 . Dez . 1917 zur Ersparung von Heizstoffen geschlossen bleiben.

Neuenbürg,  den 17 . Dezember 1917.
K. Amtsgericht . K. Oberamt K. Kameralamt.

K . Oberamt Neuenbürg.

Diehanfbringung.
Zum Aufkauf des Schlachtviehs im hiesigen Bezirk hat

der Oberkäufer der Fleischstelle , der Händler Ernst Ochner in
Neuenbürg , mit Genehmigung der Fleischversorgungsstelle folgende
Personen als Unterkäufer bestellt:

1) Friedrich Sieb , Privatmann in Langeubrand , zugleich
Stellvertreter des Oberkäufers,

für die Gemeinden Beinberg , Bieselsberg , Engelsbrand,
Grunbach , Jgelsloch , Kapfenhardt , Langenbrand , Maisenbach,
Oberlengenhardt , Salmbach , Schömberg , Schwarzenberg , Unter¬
lengenhardt;

2) Ernst Wolfinger, Ndlerwirt in Schwann für die Ge-
«ciuden Bernbach , Dennach , Dobel , Herrenalb , Loffenau , Neu¬
satz, Rotensol , Schwann;

3) Friedrich Vogel , Metzger «nicht ausübend ) in Obern-
hausen für die Gemeinden Arnbach , Birkenfeld , Enzklösterle,
Gräfenhausen -Obernhausen , Waldrennach , Wildbad;

4) Jakob Faaß , Maltzhornwirt in Schwann für die Ge¬
meinden Calmbach , Conweiler , Feldrennach , Höfen , Obermebels-
d«ch, Ottenhausen , Unterniebelsbach.

Als Aufkäufer für die Gemeinde Neuenbürg wird der
Oberkäufer selbst tätig sein.

Anderen Personen , als dem Oberläufen und den Unter¬
käufern ist der Aufkauf von Schlachtvieh im Bezirk nicht gestattet.

Die Herren Ortsvorsteher werden beauftragt , den Auf¬
käufern in jeder Weise dazu behilflich zu sein, daß die ange¬
forderte und zur Versorgung des Feldheeres und der Zivilbe¬
völkerung unbedingt erforderliche Zahl von Schlachttieren er¬
reicht wird . Die Viehhalter sind eindringlich darauf hinzu¬
weisen, daß jede Verzögerung der Viehabgabe die sofortige An¬
wendung der für sie mit Kosten verbundenen Zrvangsenteignung
zur Folge hätte.

Den .17 . Dez . 1917 . Oeramlmarm Ziegel «.

Bekanntmachung
des stellv Generalkommandos 13 . (K.W .) Armeekorps.

Auf Grund des H 9b des Gesetzes betr . den Belagerungs¬
zustand vom 4 . 6 . 1851 in Verbindung mit Art . 68 der Reichs¬
verfassung und dem Reichsgesetz vom 11 . 12 . 1915 bestimme ich:

Die Aufstellung von Listen über die Zugehörigkeit von
Mannschaften des Heeres und der Marine zu einer politischen
Partei und die die Versendung oder Verbreitung von Druck¬
schriften , Flugblättern oder Wahlzetteln politischer Parteien ohne
Unterschied der Parteirichtung im Heer und der Marine ist
verboten.

Zuwiderhandlungen werden nach H 9b deS preuß . Gesetzes
über den Belagerungszustand vom 4 . 6 . 1851 in Verbindung
mit Art . 68 der Reichsverfassung und dem Reichsgesetz vom
11 . 12 . 1915 mit Gefängnis bis zu einem Jahr , beim Vor¬
liegen mildernder Umstände mit Haft oder Geldstrafe , bis zu
1500 Mark bestraft . '

Stuttgart,  den 11 . Dezember 1917.
Der stellv . kommandierende General:

v . Schäfer.

Bezirksgetreidestelle Neuenbürg.

Nahrungsmittchuweisung.
Den Geweinden werden

73 Itr . Kunsthonig.
gebrauchsfertig zum Brotaufstrich iu 1-Pfuudpaketen

zugewiesen.
Die Unterausteilung ist Sache der Gemeinden . Diese sind

jedoch verpflichtet , aus den zugewiesenen Nahrungsmitteln den
Schwerarbeitern 250 Gramm und den Schwerstarbeitern 500 A
Zulagen für ihre Person (nicht für die Familie ) vorweg zuzuteilen
und es hleibt den Gemeinden überlassen , solche Arbeiter , die
zugleich Selbstversorger sind, zu Gunsten der Uebrigen etwas zu
kürzen . Außer dieser Zulage haben die Schwer - und Schwerst¬
arbeiter selbstverständlich noch Anspruch auf die ordentliche Ver¬
teilungsration.

Im Kleinverkauf darf ein Höchstpreis von 55 ^ per
Pfund nicht überschritten werden.

Neuenbürg,  den 17 . Dez . 1917.
Bezirksgetreldesteüe.

Kübler.

K . Forstamt Neuenbürg.

Reisig-Verkauf
am Freitag , den 21 . Dezbr .,

mittags 12 Uhr
an der Kaiserhütte bei der
Eyachbrücke aus den Abt . Stein¬
bruch , Schlößle und Mauslnrm
26 Lose ungebundenes Buchen-
und Nadel -Reisig geschätzt zu
3000 Welle » .

Salmbach.
Eine junge trächtige

Zahrkuh
und eine junge schwere

XSlberkuh
setzt dem Verkauf a«S

Gustav Schöninger.

8000  Mark
auf I. Hypothek gesucht.

Angebote an den Enztäler.
» » » » « » » » » » » » » » » , » « ?,,»
» » » » » » « » » » » » » » » ,,sm » »

dar BemWllir 3esi
Predigt

über Joh . 15 , 1— 11,
gehalten am 23 . September 1917

in Neuenbürg  von
Dekan Uhl

in Heftform zu haben und
empfohlen von

C . Meeh.
Buchdr . und Buchhandlg . des

„Enztälers " .
» » s » » ss « « » „ ,, » » » » » ,»'»«»»»»»«»»»»»SA»,,2 »»»



LmdwirtsWI.Bezirksmein ReseMrg.
Smtgtlt-Mgebot str dir MWr 181 «.
Für die Frühjahrssaat beabsichtigen wir den gemeinsamen

Bekanntmachung der Kriegsgesellschaft für Obstkonserven
Mid Marmeladen m. d. H.

Auf Grund des 8 2 der Beordnung des Stellvertreters
des Reichskanzlers über die Verarbeitung von Obst vom 5. Aug. .
1916 24. August 1917 und der Bekanntmachung der Reichs- '
stelle für Gemüse und Obst über die Herstellung von Pflaumen- j "0^ 3 von
«us , Dörrobst und Obstkram vom 3. September 1917 wird! 1 Sommer -Weizen
unter Hinweis auf die Strafbestimmungen in diesen Verord- z 2. Sommer -Gerste
nungen mit Zustimmung des Bevollmächtigten des Reichskanz- ! Die Besteller, die vom landw. Bezirksverein beziehen
lers in Abänderung unserer Bekanntmachung vom 5. Oktober§wollen, werden ersucht, ihre Bestellungen alsbald bei dem
1917 (Reichsanzeiger dir. 2411 folgendes bekanntgegeben: ' Ortsvorsteher ihrer Gemeinde aufzugeben.

Aller Absatz von Dörrobst ist verboten. Die vorhandenen! Die Herren Ortsvorsteher werden dringend ersucht, und
Bestände an Dörrobst werden von den zuständigen Landes-, !gemeinsamen Bezug des Saatguts in die Hand nehmen ze
Provinzial- und Bezirksstellen für Gemüse und Obst aufgekauft wollen. Die Bestellungen bitten wir gemeindeweise zu sammeln

Auf 2. Jnnuar oder später

in guten geeigneten Sorten.

gesucht von
Srar , H. Lemppe»««.

Hofen.

werden
Lohnverträge über das Dörren von Obst bedürfen in

jedem einzelnen Falle der Genehmigung der zuständigen Lan¬
des-, Provinzial- oder Bezirksstelle für Gemüse und Obst.

Ausgenommen von den vorstehenden Vorschriften ist der
Absatz von Dörrobst an die stellv. Intendantur des 9. Armee¬
korps in Altona und an die Zentrale für die Beschaffung und
Verpflegung der Marine in Berlin W. 10, Königin-Augusta-
straße 38 42, soweit abgeschlossene Verträge auf Lieferung von
Dörrobst an diese Stellen bereits vorliegen. Der Abschluß
neuer derartiger Lieferungsverträge ist unzulässig.

Daß das vorstehende Absatzverbot für alle gewerbsmäßigen
und nichtgewerbsmäßigen Hersteller von Dörrobst gilt, wird
besonders hervorgehoben.

Nur wer im Jahre weniger als 20 Doppelzentner Dörr¬
obst nicht gewerbsmäßig herstellt, bleibt vom Absatzverbot un¬
berührt. Doch wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß jeder
Weiterabsatz von Dorröbst, das von solchen Herstellern er¬
worben wurde, verboten und strafbar ist, wie jeder Handel mit
Dörrobst überhaupt.

Berlin,  den 20. November 1917.
Hartwig . Dr. Lehmann.

Neuenbürg.

Me WeihNGSeschernng
für  das Dezirkskrankenhaus und das Bereinslazarett
findet am

Donnerstag » de« 26 . Dezember,
abends 5 Uhr

statt, wozu freundlich eingeladen wird.
Die Verwaltung.

und längstens bis 27. Dezember 1917 bei dem Vereinskassier
Oberamtspfleger Kübler,  Neuenbürg einreichen zu wollen.

Der Bezug von Saatgelreide (Weizen und Gerste) unter¬
liegt jedoch gewissen Einschränkungen nach der Richtung, daß
die Saatkarten nur noch vom Kommunalverband ausgestellt
werden können und daß eine Saatkarte nur gegen Ablieferung
einer entsprechenden Menge Früchte aus den selbst geernteten
Vorräten des antragstellenden Landwirts erteilt wird, sofern
ihm Vorräte zur Verfügung stehen(vergl. oberamtliche Bekannt¬
machung über den Saatgutverkehr vom 1. Dezember 1917
— Enztäler Nr. 285 —). Die Einhaltung dieser Vorschrift
erheischt die Beibringung der in dem Schlußsatz dieser Bekannt¬
machung verlangten Nachweise und es müssen hienach die
Bestellerlisten genaue Angaben enthalten über:

1. Vor- und Zuname und Beruf des Bestellers.
2. Fruchtart,
3. neue Anbaufläche in Ar,
4. letztjährige Anbaufläche und den geschätzten Ernteertrag

pro 1917,
5. bestellte Menge,
6. kurze Veußerung über die Bedürftnsfrage,
7.  Angabe, ob die entsprechende Fruchtmenge abgegeben

werden kann.
Wir bitten dringend, die Bestellungen in übersichtlicher,

tabellarischer Form verzeichnen zu wollen.
Den 18. Dezember 1917.

Bereinssekretär Kübler.

8jNl! 7U tlLbkll.

LMiUnriWUttBM-lim»RmMrg.
Aimbot von Ammen.

Für die Frühjahrssaat beabsichtigen wir den gemeinsamen
Bezug van

1) Rotklee i
2) Grünmais in guten passenden Sorten
3) Grassamen Mischungenj
4)  Wickengemenge,
5>Leimsamea zum Flachsbau,
6) Hanfsamen zum Hanfbau.

Die Besteller, die vom landw. Bezirks-Verein beziehen
wollen, « erden ersucht, ihre Bestellungen alsbald bei dem Orts¬
vorsteher ihrer Gemeinde aufzugeben.

Die Herren Ortsvorsteher werden dringend ersucht, den
gemeinsamen Bezug der L-ämereien in die Hand nehmen zu
wollen. Die Bestellungen bitten zu sammeln und getrennt nach
Gattung längstens bis 27. Dezember 1917 bei dem Vereins¬
sekretär Oberamtspfleger- Kübler  Neuenbürg einreichen zu
»ollen.

Den 18. Dezember 1917. Vereinssekretär Kübler.

Renenbürg , den 18. Dez. 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme wäh¬

rend der Leidenszeit und beim Heimgang
unseres lieben Vaters

HmW 2
für die schönen Kranzspenden und allen denen, welche
ihn zur letzten Ruhestätte begleiteten, sprechen wir
unseren innigsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

M

Formulare
zu

eischbezM-
Zcheink«

zu beziehen von der
Buchdruckerei ds Bst

!! GroßeLotterie
zu Gunsten der Errichtung des

Württ. Handwerkerheimss
zu l Mark

empfiehlt
E . Meeh 'sche Buchhandlung.

Formulare
zu

Anzeigen non Vertrag.
empfiehlt die

Bnchdrncksrei des SiytNers.

>

M

Neuenbürg » 17. Dezember 1917.

ToDLS - KnZLigL.
Verwandten, Freunden und Bekannten geben wir

die schmerzliche Mitteilung, daß meine l. gute Frau,
unsere treubesvrgte Mutter, Groß- und
Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin
und Tante

Wtthslmln« Rommrl
gcb. Schneider

nach langem, schwerem, mit großer Geduld ertragenem
Leiden im Alter von 55 Jahren sanft in dem Herrn
verschieden ist.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte : Friedrich Rommel.

Beerdigung: Donnerstag nachmittag ' /-4 Uhr.

WM TnrsWe Wmje Wrzhki«.
ArtÄkkannnngml WonsWiele.

Leitung und Mitwirkung der berühmten Christus- und Judasdarsteller
Ad. und Gg. Fastnacht aus Bayern, sowie hervorragender Passionsdarsteller,
darunter Fr . Stadler aus Oberammergau.

200 Mitwirkende. Der Chor besteht aus 100 Personen.
Ans eigner dnzs er-onter großer NWM-ne.

Spieltage vom 23. Dezember bis 6. Januar 1918, je abends7'/'s Uhr.
Außerdem am 23., 25., 26., 29., 30 Dez., 1., 2., 5. und6.Januar,

je nachmittags3 Uhr und abends7'st Uhr
Preise : Mark4 - , 3.- ,- 2.- , 1.50 und 1—

Vorverkauf der Karten mit 5"st Aufschlag bei: Matthes Walz , Schloßberg1, am Markt¬
platz, vom 19. Dezember ab, so« ie eine Stunde vor Beginn an der Hauptkasse ohne Aufschlag.

Nach Schluß der Ausführung Anschluß der Züge nach allen Richtungen.

GLiehäilsitLllL paMonsipiLle
Turnhalle (Lnzttr .) Pforzheim.

Lruck und Berka-; der L, Meeh 'sche« Buchdrucker-- des Enziäters. — Verantwartticher RedakteurT M « eh  in Reuenbür-!.
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